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Zum WV-Bericht »Erzbischof ver-
urteilt Pegida-Parolen« (30. Januar):

Mit tiefer Besorgnis habe ich den
Artikel gelesen. Die Aufforderung,
»alle überzeugten Christen müss-
ten sich entschieden gegen die Ver-
einnahmung durch Pegida weh-
ren« pauschaliert und kann eben-
so als Stimmungsmache gegen be-
sorgte Bürger gewertet werden,
denen der Verlust unserer abend-
ländischen Kultur nicht egal ist.
Man kann weder alle Asylsuchen-
den noch die Kritiker einer unge-
hinderten Zuwanderung über
einen Kamm scheren. Ist in Köln,
Hamburg und anderswo an Silves-
ter nicht genau das eingetreten,
was Pegida schon vor Monaten
prophezeit hatte. Warum kritisier-
te man dann genau Diejenigen, die
die Erhaltung der abendländi-
schen Werte einfordern?

Um es klarzustellen, ich bin kein
Pegida-Anhänger. Aber ich frage
mich, warum der christliche Glau-
be zunehmend an Bedeutung ver-
liert, während der Islam in
Deutschland immer sichtbarer
wird. Ich frage mich aber auch,
wie es möglich ist, dass in Pader-
born bei der AfD-Demo der Pfarrer
der Herz-Jesu-Gemeinde es ver-
bietet, Kirchengrund zu betreten;
in Köln dagegen der Platz vor dem
Hohen Dom als Paradies für Straf-
täter aller Herren Länder gilt? Von
Mitgefühl gegenüber den Opfern
oder gar Verurteilung der sexisti-
schen Überfälle durch die Dom-
platz-Hausherren in Köln war bis-
her nichts zu lesen. Misst die ka-
tholische Kirche hier mit zweierlei
Maß? Selbst Juristen bezweifeln,
dass die Verbrecher der Silvester-
nacht jemals zur Rechenschaft ge-
zogen werden.

Zu sehr zielt der Aufruf des
Herrn Erzbischofs Becker auf die
Unterstützung jener politischen
Kräfte – allen voran Frau Merkel –,
die mit ihren eigenmächtigen Will-
kommensrufen erst die Massen-
einwanderung nach Deutschland
möglich machen. Welche globale
Macht steckt dahinter, insbesonde-

re Deutschland durch den Flücht-
lingszustrom zu schaden, während
der Rest Europas zuschaut? 

Ein Vereinnahmen der Kirche in
Deutschland durch die Politik ist
aber nicht nur beim Thema Flücht-
linge zu beobachten. Allen voran
der Vorsitzende der Deutschen Bi-
schofskonferenz, Kardinal Marx,
»redet der Politik nach dem
Mund«. Wie kann es sein, dass er
sich von Frau Merkel politisch inst-
rumentalisieren lässt, um mit De-
karbonisierung und Atomausstieg
die energetische Abhängigkeit
Deutschlands voranzutreiben?
Stellt sich die Kirche damit nicht
gegen die viel beachtete Enzyklika
»Caritas in Veritat« unseres bayri-
schen Papstes Benedikt, der unter
anderem darauf verweist, dass
»unter dem Deckmantel der Ethik
Entscheidungen und Beschlüsse
durchgehen, die der Gerechtigkeit
und dem wahren Wohl des Men-
schen widersprechen«.

Während die Christenverfolgung
weltweit zunimmt und gerade im
Nahen Osten und Afrika Christen
verfolgt und ermordet werden,
setzt die Kirche allein auf die Kraft
des Gebetes. Notwendig wären
ebenso Demonstrationen im öf-
fentlichen Raum, um das Christen-
tum wieder stärker wahrzuneh-
men. Die obersten Kirchenvertre-
ter lassen dies aber vermissen. Es
ist deshalb nicht verwunderlich,
dass dieses Vakuum durch andere
Bewegungen gefüllt wird. Früher
hieß es: die Kirche geleitet dich von
der Wiege bis zur Bahre. Diesen
Schutz vermissen zunehmend viele
Gläubige. Wenn unsere Kardinäle,
Bischöfe und Priester nicht streit-
bar genug für den christlichen
Glauben und damit für den Erhalt
unserer abendländischen Kultur
eintreten, wird die Kirche ihre
Identität verlieren. Oder ist es gar
so, dass der Flüchtlingszustrom,
durch die vielen ehrenamtlichen
Helfer und Spenden für die Kirche
zuvorderst ein gutes Geschäft ist?

HEINZ J. BÖKAMP
Salzkotten

Ursache vor Ort prüfen
Zum Artikel »Windrad bricht ab«

(WV vom 27. Januar):

Der beängstigende Einsturz
einer Windkraftanlage nahe der
B 64 wirft eine Menge Fragen auf.
Wieso wurde, trotz bekanntem
Vorschaden, diese Anlage nicht
stillgelegt? Gibt es keinen turnus-
mäßigen TÜV für diese Art von An-
lagen, um solche Schäden und Si-
cherheitsrisiken auszuschließen?
Warum will der Betreiber die zer-
störten Teile möglichst schnell
nach Aurich bringen? Ist nicht eine
sorgfältige Überprüfung der Ursa-

che am Schadensort durch einen
unabhängigen Sachverständigen
vorrangig und notwendiger? 

Hoffentlich erfährt die Öffent-
lichkeit am Ende der Untersuchun-
gen die Schadensursache. Hier
würde mich ein Nachfragen der
Presse schon sehr interessieren.
Müssten nicht eigentlich alle Anla-
gen des Herstellers, die etwa 20
Jahre alt sind und ähnlicher Bau-
weise entsprechen, vorerst stillge-
legt und überprüft werden, um
eine flächendeckende und ein-
wandfreie Sicherheit zu gewähr-
leisten ?

Der jetzige Einsturz ist glückli-
cherweise glimpflich ausgegangen.
Was wäre passiert, wenn sich im
Umfeld der Windkraftanlage etwa
Wandergruppen oder Landwirte
aufgehalten hätten? Es spricht für
sich, dass dem Betreiber der Wind-
kraftanlage an der B 64 in seinem
Pressestatement nur einfällt, dass
ihm 150 000   Einnahmen durch
den Schaden entgehen und er
sonst keine weiteren Erklärungen
hinsichtlich der Sicherheit abgibt
(Profit vor Sicherheit??).

Selbst eine neu errichtete Wind-
kraftanlage am Iggenhauser Weg

in Dahl muss wieder zurückgebaut
werden, weil Baumängel vorlie-
gen. Sicherlich auch kein Beweis
dafür, dass die neuen Anlagen frei
von Mängeln sind.

Am Ende bleibt zu wünschen,
dass alle zuständigen Stellen, die
mit dem Betrieb und der Bauge-
nehmigung von Windkraftanlagen
befasst sind, der Sicherheit und
Gesundheit aller Bewohner im hie-
sigen Raum wesentlich mehr Auf-
merksamkeit widmen als bisher.

D. SIRRINGHAUS
Paderborn

Die Windkraft ist im Paderborner Land ein Dauerthema. Nach dem Ab-
sturz einer Gondel mit Rotorblättern bei Buke hat sich die Diskussion

erneut verschärft. Die Sicherheit der Anlagen wird jetzt von vielen Lesern
thematisiert.  Foto: Jörn Hannemann
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Stadt macht
es sich leicht

Keine Konsequenzen nach Windradunfall

Ebenfalls zum Windradunfall äu-
ßert sich diese Leserin in Bezug auf
den WV-Artikel »Zoff nach Havarie
am Windrad« vom 4. Februar:

Ich finde es falsch, dass die Stadt
Paderborn keine Konsequenzen
aus dem Windradunfall an der B
64 zieht. Die Stadt macht es sich
leicht und schiebt die Verantwor-
tung gern weiter. Keiner will für
den aktuellen Windwahn, der in
ganz Deutschland stattfindet, ver-
antwortlich sein. Selbst wenn die
Stadt keine direkte Handhabe hat,
muss sie die Sorgen vieler Anwoh-
ner mittlerweile kennen und sich
mindestens dafür einsetzen. Trotz
aller vorgeschriebenen Sicher-

heitsüberprüfungen stürzt so eine
Gondel ab und verletzt nur aus Zu-
fall niemanden. Anstelle einer um-
fassenden Prüfung, wo auch die
Stadt mitwirkt, darf das der Her-
steller unter eigener Regie selbst
machen?! Warum untersucht dann
nicht auch VW die fehlerhafte Ab-
gassoftware selbst? Ich fand es
jedenfalls eine gute Initiative der
drei Antragssteller, die diesen
Wahnsinn zum Thema gemacht
haben. Schade, dass sich die ande-
ren Politiker nicht getraut haben,
sich auch endlich mal gegen die
Windkraftlobby zu stellen.

REGINA SCHWARZE
Paderborn

Freude bleibt auf die 
Landesgartenschau

Herbert Gruber ist nicht der alleinige Fachmann

Auf den Leserbrief von Ulrich Ap-
pelt zum Rauswurf von Herbert Gru-
ber als Geschäftsführer der Landes-
gartenschau in Bad Lippspringe (WV
vom 4. Februar) bezieht sich dieser
Leser:

Dass der amtierende Bürger-
meister Herr Andreas Bee kein
Freund von Herrn Appelt ist, ist
hinläuglich bekannt. Nur dass man
sich so große Gedanken über den
Zwist zwischen Herrn Bee und
Herrn Gruber macht, kann ich
nicht ganz verstehen. Was wissen
wir genau über die Auseinander-
setzungen zwischen den beiden?
Nichts! Herrn Gruber als den allei-

nigen Fachmann hinzustellen, ist
meiner Ansicht anmaßend, und
dass nur er die Landesgartenschau
(LGS) nach Bad Lippspringe geholt
hat, stimmt auch nicht. Ich glaube,
dass auch Herr Bee seinen Anteil
daran hat. Dann die Arbeit von
Herrn Hüpping (Leiter Bauamt) im
Leserbrief von Herrn Appelt groß
zu kritisieren, verstehe ich auch
nicht. Viele Bürger und Gäste fin-
den diese angesprochenen Miss-
stände zufriedenstellend. Ich
jedenfalls freue mich auf die LGS,
ob mit oder ohne Herrn Gruber.

VOLKER SCHAUB
Bad Lippspringe

Wenn Oma viel 
Geld abhebt

Zum Bericht »Tochter vereitelt En-
keltrick (WV vom 30. Januar):

Nicht nur jüngere Angehörige
sollten aufmerksam sein, sondern
auch Bankangestellte müssten
Rückgrat beweisen, wenn Ömchen
mal eben »fünfstellig oder mehr«
abhebt. Diese könnten ja dann
zum Beispiel mal die Angehörigen
informieren und sich nicht hinter
Datenschutz verstecken, oder zu-
mindest hinterfragen, um dann
misstrauisch zu werden. Bei Geld-
einzahlungen eines größeren Be-
trages wird ja auch akribisch über-
prüft (Geldwäsche).

 ROBERT MÜLLER
Paderborn

Peinliches Prozedere
Leitspruch des PBSV muss neu interpretiert werden

Zum Rumoren an der Spitze des
Paderborner Bürger-Schützenver-
eins (PBSV) merkt dieser Leser an:

Passend zur Karnevalszeit ist in
unserer Stadt eine Provinzposse
aufgeführt worden, die sämtliche
Klischees des deutschen Vereins-
wesens bedient. Die Protagonisten:
fünf Hauptleute und gezwungener-
maßen der amtierende Oberst des
PBSV. Diese fünf beschlossen, ohne
wahrscheinlich ihr Gehirn in ihrer
Schützenbirne nur im geringsten
anzustrengen: Wir machen mal ein

bisschen Revolution, koste es, was
es wolle... Gesagt getan: Unser
Oberst muss weg! Doch die Reso-
nanz war in ihrem Gefolge, den
4200 ordentlichen Schützenbrü-
dern, und darüber hinaus nicht so
wie erwartet: Der Jubel blieb aus!
Und schon blieben von den fünf
Revoluzzern nur noch drei übrig.
Zwei zogen es vor, sich zum Schutz
der eigenen Persönlichkeit zurück-
zuziehen. Sieht so Verantwortung
aus? Erst mache ich was kaputt,
kitten kann es dann, wer will. Ich
urteile nicht inhaltlich, was diese

fünf zu ihrem fragwürdigen Han-
deln bewogen hat, dafür fehlt mir
das nötige Hintergrundwissen. Je-
doch das Prozedere ist schon pein-
lich genug und unterste Schublade.

Glaube, Sitte, Heimat – der Leit-
spruch des PBSV muss wohl nun
so interpretiert werden: Glaube,
ich glaube, das war wohl nix, Sitte,
diese bleibt auf der Strecke, Hei-
mat, der wurde ein Bärendienst er-
wiesen! in diesem Sinne: horrido.

WINFRIED LANGE
 Paderborn

Elmar Kloke (rechts) ist amtierender Oberst des PBSV,
soll es aber nicht bleiben. Die Hauptleute hatten Tho-

mas Spieker als seinen Nachfolger auserkoren. Der
will jetzt aber doch nicht mehr.  Foto: WV


